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Das Reh.
Es zagt ein Jäger früh am Tag
Tin Reh durch Wald und Auen :
Da sah er aus dem Garlenhag
Ein rosig Mägdlein schauen.

Iva » ist geschehn dem guten Pferd?
hat es den Fuh verletzet ?
Was ist geschehen dem Jäger wert.
Daß er nicht mehr ruft und hetzet?

Das Rehlein rennet immer noch
lieber Berg und Tal so bange,
halt an. du seltsam Tierlein, doch !
Der Jäger vergab dich langet —

Ludwig Uhlaud.

Vrummelchen.
Von Hermann Löus .*)

Es war einmal ein Hummelchen , das hieß
-orummelchen .

Es war ein dickes, lustiges , gräßlich verliebtes
Pummelchen und wollte schrecklich gern einen
-Rann hoben .

« ber so verliebt es war , so wählerisch war es
auch. Es fehlte ihm nicht an Freiern ? doch an je-
oem hatte es etwas auszusetzen .

Der Schillebold war so mager ? der Laufkäfer
v^ emte : btx Schwalben schwänz war zu flatterhaft :
i* Hirschkäfer kneipte zu sehr : der Liguster -
Mvärmer trieb sich abends zu viel herum : der
Nashornkäfer hatte einen Hängebauch : der Toten -

einen anrüchigen Beruf : der Maiwurm, -
«ifer schwitzte zu stark : und so ging es weiter .

MocU « kommen , wer da wollte , uud wenn er
auch die ernsthaftesten Absichten hatte , Hummelchen
Erlegte und überlegte sich die Sache so lange , bis
e? dem Freier zu langweilig wurde und er sich
^lne andere Frau suchte . Der Frühling ging hin
und der Sommer kam, und noch immer war Hum -
Welchen ohne Mann . Als sie sich eines Morgens
Ut einem Tautropfen spiegelte , sah sie , daß sie an -

bedenklich alt zu werben . Ihr seidenweiches
'^ aar wurde spröde und verlor seinen Glanz , die
vmgel hatten abgestoßene Ränder , ihre Taille war
Nicht mehr so schlank , wie im Mai , und ihre Hüf -

gingen immer mehr in die Breite .
Sie erschrak ganz fürchterlich . Eine alte Jung -

>er wollte sie auf keinen Fall werden , und sie nahm
!' ch vor , den ersten besten Mann zu erhören , der
Ii * Antrag machte . Darum verlobte sie sich
Weunigst mit einem schon ziemlich bejahrten
^ 'chenbocke. Es gefiel ihr zwar nicht , daß er so
»Ut mjx gar nicht sprach , sondern wo er ging und
" and in greisenhafter Weise vor sich hin zirpte ,
auch waren ihr seine Fühlhörner viel zu lang , und
?.a6 er sich schnürte , fand sie albern , aber schließ-
uch war es doch ein Mann , und das war die
Hauptsache. So wurde alles für die Hochzeit vor -
breitet , die Gäste wurden geladen . Bestellungen
gemacht , die Wohnung wurde geschmückt. Aber als
p * Trauung vor sich gehen sollte , war alles da ,

auf den Bräutigam . Man wartete und war -
toe , aber er kam nicht , und als man ihn suchen
» ' Ug, f<>nd man ihn tot vor , oder vielmehr bloß

seine Hülle , denn den Inhalt hatten sich die
^ weisen » ' i Gemütc geführt .

Hummelchen raufte sich die Fühlhörner und
Muchzte bitterlich , doch weniger aus Kummer um
oen Toten , sondern weil sie sich blamiert vorkam ,

auch der Unkosten wegen , denn der Bräutigam
ein armer Teufel gewesen . Hummelchen fand

1
° rücksichtslos , daß er vor der Hochzeit tot gegan -

war , denn als junge Witwe , so meinte sie,
Zarte fie bessere Aussichten gehabt , denn als spätes
» tadchen . Anstandshalber trug sie acht Tage
- . Mer und lebte sehr zurückgezogen , was ihr nicht
Nr schwer wurde , weil es in einem fort regnete ,
sobald aber die Sonne wieder schien , legte sie die
2^ auer ab . machte sich so fein , wie eS ihr Alter

*
) Aus dem auf Seite 2 (Literatur ) besprochenen

' « ans buch " .

und ihre Mittel erlaubten , und sah sich aufs neue
unter den Junggesellen und Witwer « um .

Es dauerte auch nicht lange , da lernte sie einen
.Herrn kennen , der ihr im großen und ganzen recht
gut gefiel . Er war etwas größer als sie , breit -
ichultrig , von gemessenem , aber liebenswürdigem
Benehmen . Freilich haftete ihm so « ine Art von
Pferdestallgeruch ' an , doch Hummelchen gewöhnte
sich sehr bald daran . So verlobte sie sich mit ihm ,
machte als strahlende Braut bei allen Freunden
und Bekannten Besuche und sah sich im Geiste
schon als junge Frau . An der Verwandtschaft
ihres Zukünftigen hatte sie freilich allerlei auszu -
setzen, denn einige der Vettern und Basen duf¬
teten schon nicht mehr nach Stall , sondern nach
Dünger , und einige der Herren , die ein recht
bäuerliches Benehmen zeigten , wirkten auf Hum -
melchens empfindliche Geruchsnerven gerade so,
als ob sie eben Jauche gefahren hätten . Sie be-
schloß bei sich, sobald sie erst verheiratet sei , sich
diese Gesellschaft vom Leibe zu halten .

Große Bedenken machte ihr allerdings die Kü¬
chenfrage . Sie hatte ihren Bräutigam einmal zu
Mittag eingeladen , aber er roch kaum an dem
Honig und dem Blütenstaub und sagte , er habe
sich den Magen verdorben . Sodann war es ihr
unbequem , daß ihr Verlobter mit ihrer Kleidung
nicht zufrieden war . Er meinte , Pelz trüge eine
anständige Frau nicht im Sommer , und die gol -
denen Volants paßten ihm auch nicht : ein « Frau
aus seinen Kreisen trüge sich ganz einfach , am be-
sten schwarz , sagte er . Auch fand er es auf die
Dauer lästig , daß seine Braut in einem fort vor
sich hinsummte . Er , sagte er , täte das nur , wenn
er flöge , und dasselbe wünsche er auch von ihr .
Brummelchen tat ihm den Gefallen und stellte ihr
Gesumme ein , wenn sie mit ihm zusammen war ,
dachte aber dabei : „Latz uns man erst Mann und
Frau sein : bann werde ich summen , wann es mir
paßt .

"
Eines Tages sagte ihr Bräutigam , sein Oheim

Schrummbumm habe Namenstag und gäbe ein
Essen , und dazu müßten sie beide hin . Brummes
chen patzte das durchaus nicht , denn von der gan -
zen Verwandtschaft konnte sie den alten Schrumm -
bumm am allerwenigsten ausstehen : er roch allzu
stark ländlich , hatte allerlei schlechte Angewohnhei -
ten und machte in Damengesellschaft Witze , die
schon nicht mehr schön nmren . Aver da sie ihren
Bräutigam nicht erzürnen wollte , so sagte sie zu .
Doch wie wurde ihr , als sie sich zum Essen hin -
setzte ! Es gab geschmorte Fliegenbäuche mit sau -
ren Maden als Beilage , geräucherte Regenwür -
mer und gräßlich , aber wahr , Mistklöße ! Nun
merkte Brummclchen , was ihr Bräutigam war ,
denn er hatte sie bisher über seinen Beruf im Un -
klaren gelassen . Sic rümpfte die Nase , hielt ihr
nach Veilchen duftendes Taschentuch vor den
Mund , erklärte dann , ihr sei nicht gut und sie müsse
sich zurückziehen , und als die ganze Mistkäfer -
gesellfrhaft darüber tuschelte , und der Oheim , die-
ser Rüpel , sich ganz laut über sie lustig machte ,
wurde sie heftig , löste die Verlobung auf und flog
nach Hause .

Nach drei Tagen sah sie ein , daß sie eine große
Dummheit gemacht habe . Jünger wurde sie nicht,
das war ihr klar , und im Älter so ganz allein zu
fein , das war nicht ihre Sehnsucht . Außerdem
merkte sie, daß sie ihren Bräutigam eigentlich sehr
gern gehabt habe , und dann dachte sie , sie würde
ihm mit der Zeit schon bessere Gewohnheiten bei
bringen und ihn an eine anständige Kost gewöh -
nen . Es ging ihr ja sehr gegen den Strich , daß
sie gewissermaßen Abbitte tun sollte : doch sie be-
zwang ihren Stolz und flog nach dem hohlen
Fliegenpilze , in dem ihr Enilobter wohnte . In
gutem Vertrauen klopfte sie an , denn sie glaubte ,
er würde sie mit offenen Armen wieder ausneh -
men Doch sein Diener , ein frecher Halbflügler ,
erklärte Ihr mit spöttischer Miene , sein Herr sei für
sie nicht zu spreche» und schlug ihr die Türe vor
der Nase zu , und sein Hund , ein bissiger und
schmieriger Aaskäser , bellte sie so wütend an , daß
sie sich vor Angst nicht von der Treppe herunter
traute .

Als sie da nun so stand und zitterte , kam Fiedel -
fritze um die Ecke , ein etwas verbummelter Heu -
schreck , der auf den Dörfern zum Tanz aufspielte ,
scheuchte den Hund zurück , bot ihr seinen Arm
und geleitete sie die Treppe herunter . FiedelkriNe
hatte sich schon früher um ihre Hand beworben :
Brummclchen hatte ihm aber einen Korb gegeben ,
weil ihr Ehrgeiz iveiter ging , als die Frau eines

fahrenden Musikers zu werden , der weiter nichts
besaß al « seine Fiedel und einen großen Durst .
Er war damals sehr geknickt gewesen und hatte
sogar einen Selbstmordversuch gemacht , indem er
sich in ein Kreuzspinnennetz stürzte . Da es aber
unbewohnt war , so mißlang ihm sein Borhaben
zum Glück , und alle paar Tage brachte er Brum -
melchen ein Ständchen , denn er liebte sie treu und
innig .

Jetzt ivar sie froh , daß sie ihn hatte : sie drückte
seinen Arm zärtlich und machte ihm süße Augen ,
daß sein Herz Polka tanzte und er ihr schleunigst
einen Antrag machte , den sie mit holdem Erröten
annahm . Acht Tage später war sie Frau Heu -
schreck , und da ihr Mann das Herumziehen aufgab ,
weil sie es ihm zu Hause gemütlich machte , so leb¬
ten beide in Glück und Frieden , und wenn sie
nicht gestorben sind , leben sie heute noch.

Allerlei .
Woher stammt der Glaube au de» Storch ? Der

schwedische Gelehrte Bror Schnittger stellt in einer
schwedischen Zeitschrift interessante Betrachtungen
über den alten Volksglauben an den Storch an .
Wie er betont , war dieser Glaube zuerst in Nord -
deutschland verbreitet : dann wurde er aber auch in
Skandinavien und Rußland lebendig . Das geht
schon aus der abergläubischen Furcht des weniger
gebildeten Volkes in Skandinavien hervor , einen
Storch zu schießen . „Wer einen Storch tötet , wird
selbst dahinsterben oder dadurch gestraft , daß ihm
nur tote Kinder geboren werden .

" Da der Storch
ein Wasservogel ist , so entstand die Annahme , daß
er die Kinder aus Brunnen , Seen ober Quellen
hole . Diese Vorstellung ist besonders aus süd-
germanischem Gebiet verbreitet : viele Städte haben
ihre „Kinberbrunnen "

, wir Köln , Halle , Zürich ,
Brüssel : im Norden Deutschlands hat fast jedes
Dorf feinen „Kinderbrunnen " . Nach dem Volks -
glauben werden die Kleinen im Brunnen von der
guten und schönen Frau Holda oder auch von der
Jungfrau Maria bewacht . Da das Wasser bei den
Germanen der Vorzeit den Ursprung alles Lebens
bedeutete , so war es natürlich , baß die Gedanken -
Verbindung zwischen dem Wasser und der Mensch -
werdung entstand . Viele alte Funde von weib -
lichen Schmucksachen in Brunnen oder Quellen
deuten auf Opfer hin , die der Macht des Wassers
gebracht wurden und in diesen Fällen nichts ande -
res waren als Gaben zum Zweck der Erreichung
mütterlicher Freuden oder auch Tankopfer für
Kinderqlück , Die Erlangung der Mutterschaft
war jedenfalls der Zweck bei diesen Opfer ^aben .

Ein Berliner Kartosselkrieg vor 70 Jahren .
Im Zeichen der Kartosselknappheit , in der wir
jetzt leben , sei eines kleinen Ereignisses aus dem
Jahre 1847 gedacht , das eines heiteren Beige¬
schmackes nicht entbehrt . Die behaglich dahin -
lebenden Berliner Philister nannten den Bor -
fall stolz und bescheiden zugleich ihren „Kartoffel -
krieg "

, und als iin Jahr später die Februarrevo -
lution in Paris ausbrach , da meinten sie selbst -
zufrieden , es den Franzosen schon zuvorgetan zu
haben , und waren nicht wenig stolz aus „ihre Re -
volutiou "

. Das kam aber so : Im Jahre 1847
waren infolge einer schlechten Ernte die Kartoffeln
außerordentlich knapp . In der Haupt - und Rest -
denzstadt Berlin war die Teuerung durch wu -
cherische Spekulationen besonders fühlbar . Die
Berliner ärgerten sich, daß sie in dieser Weise „be-
vorzngt " sein sollten , und alS einige Hausfrauen
einen Händler , der sie aus dem Markt am Ora -
Nienburger Tor verhöhnte , sür seinen Fürwitz
verprügelt hatten , ohne daß sie dafür bestraft wor -
den wären , wuchs ihnen der Mut . Aus der Rosen -
thaler Vorstadt fanden sich zu den verärgerten
Hausfrauen viele Elemente , denen diese Praxis
außerordentlich Spaß machte . Pfeifend johlend
und schreiend durchzogen Gassenjungen , Lehr -
burschen und allerlei lichtscheues Gesindel die
Stadt , um in Läden und auf den Märkten nach
„dem Rechten " zu sehen . Da war nun freilich der
Bock zum Gärtner gemacht , und ein Geschäft , das
in solcher Weise „revidiert " worden war , konnte
mit Fug und Recht ein Schild : „Alle Waren aus -
verkauft " ins Schaufenster hängen , falls dieses
noch einen Zettel aufnehmen konnte . Auch Bäcker
und Schlächter suchte man in dieser Weise heim .
Wog hei elfterem eine „Füns - Groschen -Schrippe "

mehr als drei Pfund , so wurde dem Manne ein

Hoch gebracht u . er wurde im Triumph eine Strecke
auf den Schultern zweier kräftiger Burschen
über die Gasse getragen , so daß es manchem angst
und bange wurde , denn man konnte wirklich nicht
gut entscheiden , was schlimmer war , eine „Strafe "

oder diese „ Ehre " . Beides war jedenfalls außer -
ordentlich unbequem . Aber das faheu die Sicher -
heitsbehörden erst am vierten Tage ein . Da
gingen sie aber auch so kräftig gegen die Schrei -
Hälse vor , daß in einem Tage die Ruhe wieder
hergestellt war , ohne daß ein Tropfen Blut hätte
vergossen werden müssen . Nun konnten die
Spießbürger wieder gemählich hinter ihren Weiß -
biergläsern sitzen und sich über den willkommenen
Gesprächsstoff in aller Ruhe verbreiten .

Vorteile und Nachteile der Sommerzeit . Am
Tage der Einführung der Sommerzeit kam meine
Braut zum ersten 'Male pünktlich zum Stellbich -
ein . Ich hatte nämlich vergessen , meine Uhr nach
der neuen Zeit zu stellen und kam deshalb eine
Stunde zu spät . Sie hatte sich jedoch schon nach
der neuen Zeit gerichtet und kam wie gewöhnlich
eine Stunde später als bestimmt . So fanden wir
uns beide zur bestimmten Stunde ein . —

Wo willst Du denn mit dem Hahn hin , Kri -
schan ?

Den will ich in der Stadt verkaufen , um mir
einen Wecker dafür anzuschaffen . Der Hahn will
sich nämlich nicht nach der neuen Zeit richten
und kräht immer eine Stunde zu spät .

Kriegshumor.
Mit Erlaubnis . Bei dem unvergleichlich

raschen Vorrücken unserer Armeen in Serbien
war es natürlich nicht möglich , die Proviantkolon -
nen gleich schnell nachzuziehen und der „eiserne
Bestand " mußte oft mehrere Tage vorhalten . Re -
quiriereu auf eigene Faust war natürlich streng
verboten . Die Erlaubnis seines Vorgesetzten zur
Verbesserung seines kärglichen Mittagsmahles
holte sich ein Kanonier einer k. u . k. Feldkanonen -
batterie mit folgenden Korten : „Meld ' g 'hursamst ,
Herr Hauptmann , i ' wüßt a ' Sau !" — „Na —
und ?" — „ Meld ' g'hursamst , Herr Hauptmann ,
ders ' ma 's fanga ? ?" — «Meinetwegen .

" — „Meld '
g 'hursamst , Herr Hauptmann , ders ' ma 's aa ab -
stech

'n ? " — „Na natürM " — „Meld ' g'hursamst ,
Herr Hauptmann , sie is ' eh' scho

' hin !" (Armee -
zeituug der 2 . Armee .

" )
Immer ruhig ! Im Schützengraben stehen

ein Wehrmann uud ein vor kurzem an die Front
gekommener Rekrut auf Posten . Plötzlich fällt
ein Artillerieschub . Schnell fragt der Rekrut :
„Das mar doch unsere ?" In demselben Augenblick
schlägt die feindliche Granate dicht hinter dem Gra -
ben ein , und ruhig antwortet der Wehrmann : „Ja ,
jetzt ists unsere !" („Die Wacht im Osten .

")
Beim Kriegsphotographen . „Fertig !

Los ! — Bitte , recht freundlich , Herr Feldwebel !
Nein , noch freundlicher ! — So , nun können sich
Herr Feldwebel wieder ganz ungezwungen ge-
ben ! " („Liller Kriegszeitung ." )

Besser so . AlS in unmittelbarer Nähe eint -
ger Posten eine Granate einschlug , ohne sofort zu
krepieren , und als alles minutenlang auf die Ex -
plosion wartete , meinte ein Bayer in treu besorg -
tem Rat : „Halt 's Maul , is g 'scheiter !" (Kriegs -
zeitung der 4. Armee ")

Der Schäker . Zwei Feldgraue unterhalten
sich über allerhand Magenfragen . „Uebrigens " ,
sagt ber eine , „in de zweete Batterie ham se doch
jestern eenen Jurka gefangen . Und willste jloben ,
der Kerl hat kernen Schweinenbraten jejessen !"
„Weil et seine Relijion verbietet ?" „ Nee , —
weil se ihm keenen jejeben ham !" („Landsturm/ ')

Wahres Geschichtchen . Beim Soldaten -
Unterhaltungsabend in S . sollte ein Akrobat aus -
treten , aber ein Kostüm fehlte , und seine hundert -
fach geflickten Hofen ivaren nicht sehr dekorativ .
Da ordnete ich an , daß er nach bewährtem Muster
sich eine frischgewaschene Unterhose , die ich ihm mit
Mühe verschaffte , anziehen sollte , ein weißes
Hemde , und um den Mittelkörper sollte er ein
farbiges Tuch schlingen . . . Der Vorhang ging
auf , uud uufcr Akrobat präsentierte sich mit den —
hundertfach geflickten feldgrauen Hosen ! „Mensch " ,
schreie ich ihn hinterher an , „Sie sollten ja mit den
frischen Unterhosen auftreten . . ." „Die Hab' ich
drunter an , Herr Leutnant, " war die Antwort .
(„Champagne -Kamerad .

")

veulefammeffkelle .
(Von unserem Kriegsberichterstatter .)

(Schluß .)
Gr . Hanptquartier , im Juki .

cy„ i! ..
®lnnUioit füllt Räume und aber Räume .

packen , in Kisten , in unerbrockenen Packungen
n» He Wcinde , zwischen denen nur enge Gassen
£ne » bleiben . Viele Millionen der niedlichen
'
^ ? en Kupfergeschosse siud da unter einem Dache

^ reinigt , jedes bestimmt , ein Leben auszublasen .

f " el Ite ' ede Kugel trifft ja nicht " — und das ist
denkt man sich, obwohl jetzt diese Geschosse

«n uns verschossen werden . „Denn träfe jede
alli £ ? kkurat ihren Mann " — diese Mass », die

et « hier lagert , würde ausreichen , um alle
" « rntter der feindlichen Heere auszurotten , die
Lr * uttÖ im Felde stehen . Und fortwährend
bP„

n " eue Körbe mit Hunderten und Taufen -

n>irt 0n Patronen ausgeschüttet . Jede einzelne
°dVr f!c<3rü ' t ' wenn nötig , gereinigt , neuverpackt

Gemustert . „Die guten ins Töpfchen , dte

bär « n Kröpfchen " sagt behaglich der lang -

tot ac Düringer Landsturmmann , der die Ans -
über die große Schar der Patronensortierer

umfangreich , aber umheimlicher ist das

ein .
"

.̂ eschotzdcpot . Hier kommt nicht soviel
fettrr » tL meiste Beute dieser Art an Ort und

7 0n mit den Beutcgeschützen verfeuert' ann . Nur ungangbarere Formate und
hier i ? üumasse der leeren Kartuschen findet sich
beult ? tÜmTnen . Auf einem Haufen stehen ver -
eemovkJ - geglühte , zum Teil ganz formlos
äerrnf ? Mefsinghülfen . viele durchlöchert und
föen *r

n l,,J ^ a8 sind die Ueberreste eine « französi -
^ rtilleriedepots , in das ein deutscher Treffer

gegangen war . Sie lassen nur ahnen , was mit
allem Lebenden geschehen ist, welches sich dort in
der Nähe befunden hat .

In den Montierungsabteilungen haben sich die
zerknüllten Lumpen , die der ersten Sammelstelle
den Eindruck einer Trödlerei gaben , auf dem Wege
durch die Reinigungskammer , den Desinfektions -
vscn , die Schneider - und Büglerwerkftatt in ein
ordentliche ? Kleiderlager verwandelt . Nach Grö -
ßen geordnet , jedes Stück mit einer Notiz auSge -
zeichnet , hängen die dunkelblauen Mäntel , die
Waffenröcke und Hofen da , Wasche aller Art stapelt
sich in Wandfächern , sogar der Schlachtfeldgeruch
ist gewichen , und cS riecht wieder nach „Kammer ".
Wie viel taufend blaue Frauzosenmäntel sind hier
schon ein - und ausgegangen ! Denkt man sich zu
denen allein , die augenblicklich an den Wänden
hängen , die Armee von Männern , die sie einstmals
getragen haben , so bekommt man das Schaudern .

Jeder ueue Raum bietet neue Beutesorten : Hier
sind Fahrräder , hier Flammenwerfer , hier kup-
ferne Trvgkessel , wie sie die Winzer anf dem Rük -
ken haben , wenn sie die Reben mit Kupferkalk -
briihe spritzen , die jedoch den französischen Solda¬
ten mitgegeben werden , um Gase zu verscheuchen .
Da häufen sich die Gasmasken , über die sich die
Franzosen so sehr lustig gemacht haben , als wir sie
einführten und die nun immer , mehr den unseren
ähnlich werden . Da liegen die Reste einiger abge -
schossener Flugzeuge : ein unkenntlicher Haufen
verbogener Metallteile , daran ein paar graue
Tuchfetzen mit geringen Resten der blau -weitz -
roten Kokarde , das ist alles , was von den stolzen
Luftseglern übrig geblieben ist . Dann Tornister
ohne Zahl , mit dem Namen ihrer Träger daran ,
mit Briefen und Kartengritßen von Haufe darin ,
den letzten wohl , die der Träger erhielt . Kisten
mit Leuchtraketen ^ Wie Aonbexverne sieh?« diese

Lichtkugeln am nächtlichen Himmel , märchenhaft ,
wenn ihr peinlicher Glanz plötzlich den bisher von
der Dunkelheit beschützten Wanderer bestrahlt und
dem Feinde verrät . Hier sieht man zu dem Zau -
berkuuststück den Zauberkasten , der den Trick her -
vorbringt , die kleine Krinoliue aus leichtem Stoff ,
die den Leuchtkörper in der Schwebe erhält und die
Papphülse , welche die brennbare Salzmischung
einschließt .

Und dann kommen die grau -blauen Stahlhelme ,
die einen ganz großen Raum ausfüllen und von
denen jeder von heißem Kampfe erzählen könnte .
Manche tun es . Kleine runde Schußlöcher gehen
durch viele , von Schläfe zu Schläfe oder von der
Ttirn zum Hinterkopf , oder habe « eine zackige
Furche über den Scheitel gerissen . Große Schrap¬
nellbreschen und schmale Granatsplitterschnitte ha -
ben die Stahlplatte geöffnet und dem Tode eine
Einlaßpforte aufgetan . Diese faustgroße Delle
mag von einem Kolbenschlag herrühren , und hier
den kleinen scharfen , vierkantigen Einhieb auf dem
Wirbel hat eine Pionierptcke im Grabenkampf
hinterlassen . >

Dann folgen Handgranaten , Minenwerfer ,
blanke Waffen , und zwischendurch ist eine umfang -
reiche Lagerstätte , über welche der Leiter des
Beuteparkes die neckische Inschrift gesetzt hat :
„Komme auf Karte . Zahle die höchsten Preise .

"
Die wirklichen Lumpen und Abfälle , Dinge , die
nur für dte Weiterverarbeitungsindustrien als
Material in Betracht kommen . Freilich , da es sich
hier um die Abfälle moderner VolkSheere handelt ,
so würden alle betriebsamen Lumpenhändler des
Berliner Ostens neidisch werden , wenn sie den
Lagerbestand einer einzigen Armee sehen könnten .

Dte Hauptbeutestücke , die eroberten Geschütze ,
kommen nur zu einer kurzen Gastrolle , zum
Zwecke ber Aufnahme in den Beutepark . Ich sah

eine Anzahl der berühmten französischen 7S-Milli -
meter -Fcldgcschütze , deren Zustand erkennen ließ ,
daß die Franzosen unter dem grundlosen Lehm -
schlämm der Straßen um Verdun noch mehr lei -
den , als wir . Die französischen Geschütze sind be-
kanntlich in futuristischer Weise mit grelle » Farben
gestrichen , die unregelmäßig nebeneinander geklext
werden , weil man die Erfahrung gewacht hat , daß
sie dadurch im allgemeinen besser als durch jede
einheitliche Schutzfarbe der Fliegereinsicht entzogen
find . Aber von den ultramarinblauen und orange -
roten Klexen sah man fast nichts , denn die Ge -
schütze waren von oben bis unten mit einer natür -
lichen Schutzschicht auS gelbem Verdunschlamm
überzöge » . Ebenso sahen die Protzen auS , ebenso
die beiden schweren Geschütze , welche ich einbringen
sah , als ich eben iveggehen wollte .

Ich hatte mich genug umgesehen . Meine Augen
und mein Kopf waren müde , wie man nach der ein -
gehenden Besichtigung einer Galerie oder dem
stunüenlangen Verweilen in einem Warenhause
so abgespannt wird , daß man die weitere Auf -
nahmefähigkeit verliert . Da sagten meine liebens -
würdigen Führer zun : Abschied : „Schade , wir ha -
ben Ihnen heute nicht viel zeigen können . Was
Sie da gesehen haben , da »' hat sich in ein paar sog.
stillen Tage » zusammengeläppert . Aber nach einer
großen Sache sollten Sie einmal hierher kommen ,
wenn tagelang ununterbrochen ein Eisenbahnzug
nach dem anderen und eine Kolonne nach der an -
deren hier anrollt und ablädt , daß wir alle Mühe
haben , die Fülle zu bergen ! Dann würden Sie
einen Begriff bekommen , lvas unser Heeresbericht
„unerschöpfliche Beute " nennt . Wirklich , unser
heutiges Lager ist ungewöhnlich klein !" Na . ich
danke . Mir genügte schon das „ungewöhnlich
kleine Lager "

. (Kb .)
W. Schcuermanu , Kriegsberichterstatter.
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Neue

Pfälzer

empfiehlt

Fsurich
Flügel Piano
Kaiserstrasse 175

Erste Karlsruher
Leiternfabrik

H . Raible
Bismarckstraße 33

empfiehlt
,ii> jeder Größe

Hausbaltunqs- u.
Geschäftsleitern
Jagdbochsiti - u.
Schielileitern
Gartenleitern
Trittleitern u.dgl .
InfaBsterAusführnnn

JllinLLLUII.IIJIJHIJIIIIIHIIIIIIH

Boden -Baden
Neu eröffnet

„Wiener Heim"
Yburgstraße 5.

; Vorzügliche Küche
: Gemütliche Zjmmer H

Herrliche Fernsicht . :

Schwarzwaldverein .
(Ortsgr. Karlsruhe.)
Donnerstag

13. Jnli d. J.

Vereinsabend
im Moninger
Konkordiasaal

| Mittwoch bis einschl .
Freitag .

Die
Puppenjule
Ein Menschenschicksal

in 3 Akten
Verfaßt u . aufgeführt von

Fred Sauer .
Hünschens Traum

Humoreske .

T
Lustspiel in 3 Akten .

An der Küste des
adriatischen Heeres

Naturaufnahme .

Die neuesten Kriegs¬
berichte durch die

Eiko-Woche.

soeben frisch eingetroffen
bei

Hofbäckerei
W . Wilser Erben

AmalienstraBe 3
Telephon 1656.

Das
glänzend

= / begutachtete V =
ü / Salatanmachmittel \ ü

Hohlo
reines Natur -Produkt

ohne Chemikalien
kauft jede Hausfrau !

Hergestellt
^ i . aoh eigenem Rezept f -

Fritz Hohl
. z . Darmstädt . Hof ,

Karlsruhe
Kreuz¬
straße

2 .

Vom Landespreisamt festgesetzter
Preis l Liter offen 55 Pfg.

in der Flasche ohne Glas 60 Pf.

(ßintnfUxupC/S

AUMU&MMAI ßnMiu 3&ßvi4bi4nl

äiiottei
zu Fabrikpreisen

das Hundert von Mk . 5.40
bis Mk . 10.— . Abgabe von
50 Stück an .
Peter Eyrich , Grenzstr. 4.

•Hro
Sie nehmen Ihr Leiden zu leicht
u . quälen sich mit einem schlecht¬
sitzenden Federnbruchband ! Bitte
verlang . Sie die Brosch. über mein

Universal - Bruchband
ohne Feder,nur aus Leder herge¬
stellt . Jahrelang haltbar . Tag u.
Nacht zu tragen . Tausende von
Anerkennungen . All. Hersteller :
Carl Unverzagt in Lörrach i ./Baden .

Einmachgläser
und Steintöpfe

in allen Grössen
empfiehlt

Ernst Marx
Küchen - und Hausbaltunas -

aeschäft .
Luisenstr . 58. Fernruf3086 .

Heisslutt - u . Dampfbäder
(Irische , römische und
russische Dampfbäder)

Elektrische Lichtbäder .
Damenbadezeit : Montag u.

Mittwoch vormitt . 7 bis
1 Uhr und Freitag nach¬
mittags 3 bis 8 ' !z Uhr .

Herrenbadezeit : Alle übrige
Zeit , Samstags bis abends
9 Uhr und Sonntags nur
vormittags 7 bis 12 Uhr .
— Mittags 1 bis 3 Uhr
geschlossen .

"Verkäufe
Gebr . Vertiko , pol . Kom¬

mode 20 Jk , Tische mit Ein -
lagepl . 10 M , Stühle von 1 .50
Mark an , Bettstelle , Rost ,
Diatr . u . Keil 35 M, Wasch¬
tisch 7 M , Nachttisch 4 M ,
Küchenschrank 12 Jt , Kleider¬
schrank 18 M, g . erb . Chaise¬
longue , Sofa , Plüschdiwan ,
Hero 10 M , alles gut erb . :

Möbelhaus
Maier Weinheimer ,

32 Kronenstraße 32.
Ein noch fast neuer , nrassiv .

Dipl . - Schreibtisch billig zu
verkaufen : Waldstr . 48 . 2 . St .

1 Srfmcibcrtifd ) m . Schub¬
lad . , 1 fein . Gehroikanzug bill .
zu verk . : Markgrasenstr . 3. II .

SmMOWs
ElnsamIIienhaus ,
bestehend aus 8 Zimmern ,
sehr grober Diele , Logpia ,
Garten u . sonstigem tetchl .
ZUbeh . in best . , ruhigster
Lage wegen Todes s all unt .
günstig . Bedingungen sof .
zu verk . oder zu vermieten .
Besonders gut für einen
Arzt geeignet . Näheres
durch die Eigentümerin

G . Bausback Söhne ,
Wilhelmstrane 63 .

Telephon 1040 .

Ein beinahe neuer

Flügel.
Fabr . Heitmann Sohn , zu
verkaufen . Änzus . tägl . Bahn -
boswirtschast Linkenheim , A .
Karlsruhe .

Neuer , sehr gut spielender
Grammophon mit 12 neuen
Doppelplatten zum billigen
Preise von 28 M zu verkauf .
Karlstrake 25 . eine Treppe .

Ein noch neuer
Bücherschrank .

schwarz , eichen, ist umstände -
halber für 48 M zu verkauf . :
Grökinaen , Bismarckstr . 13a .

Chaiselongue.
R . Köhler , Sch ü tzenstr . 25.
Reparaturfäh . Herd für 6

Mk. zu verk. : Kaiser - Allee 23,
4 . St ., r . Ebendas . ist 1 Da -
men - u . Herrenrad b . abzug .

WeeimWWeii
mit kupfernen Wandgasbade
öfen , mit u . ohne Zimmer
Heizung , find noch einige
preiswert zu verkaufen .
Blechner « u . Jnstallations
geschäft, Klauprechtstr . IS.

Herdschiffe
sowie emaillierte Kopfschiffe
sind noch in verschiedenen
Größen zu verkaufen :

Bürgerstr . 9, Schlosserei .
Heitzwafferspender
verschied ., zu billigst . Preisen :

Adlerstr . 44 .
Schreinerwerkzeug .
Eine volle Zeuyrahme mii

6 Schubkasten , Sägen -Kropf -
lade . Knechte , Schraubzwin -
gen zu verkaufen :

Noonstrake 1 . Hinterhaus .
Herren -Fahrrad ,

gut erh ., bill . zu Verkaufs :
Markgrafenstr . 44 . 2. ist .

Herrenrad mit Torp . - Frei -
lauf , fast neu , bill . abxugeb . :
Leopoldstratze 5 .

2 Efeuständer zu verk . für
Balk . od . Veranda ^ a . f . Gast -
wirtsch . geeign . : Rintheimer -
strake 1 , 3 . St . . rechts .

Kupee -Kofftr ,
Galerien mit . Behang , Hack -
klotz billig abzugeben :

Waldstrake 75 , 3 . Stock
Verschiedene Kleider , Röcke ^

Blusen f . junge Mädchen bil -
lig zu verkaufen : Klauprecht -' traße 22 . 3 . Slock.

Suche Kinderlieg - od. Klapp -
wagen u . Zweizimm . - Einricht .
od . einz . Möbelstücke geg . gute
Bezahl , zu kauf . Aug . u , Nr .
9772 ins Taablattbüro erb .

Zu kaufen gesucht : Gebr .
Küchenschrank , Tische , Schaft ,
2 Stühle . Ang . unt . Nr . 9816
ins Taablattbüro erbeten .

Ich gebrauche gut erhalten :
1 Vertiko , Kleiderschrank . 1
Ausziehtisch und Bett . Ang .
unter Nr . 9815 ins Tagblatt -
büro erbeten .

Bett , Schrank , Diwan ,
Tisch . Stühle , Waschkomm . , zu

kaufen gesucht.
Angebote unter Nr . 9844 i ." aablattbüro erbeten

ganze vaushal -
♦VlOtfU , tung . , Roftbaar -
matrabeu , bessere Herren -
u . Damengarderobe , Schuhe
zu kaufen gesucht . Angebote
unter Sir . 9782 ins Tagblatt -
büro erbeten .

'
Kl . Herd , gut erh . , aus bess .

Hause ges. Preisangebote u .
Nr . 9855 ins Taablattbüro .

Ein gut erh ., herrschostlich.
(te - ftoiü - UDO BÖHM
zu kaufen gesucht . Angcb . u.
Nr . 9852 ins Taablattbüro .

Gas -Badeosen
mit Wanne , gut erh . , zu kauf .
ges.. Ang . n . Friedenstr . 18 , I

Gebrauchte , gut¬
erhaltene

celier-
tMiNflKI

40 , 50 , 60 mm breit ,
zu kaufen gesucht .
Armaturenfabrik

Leonhard Mohr |
Durlach .

Große

sür zirka 1000 bis 1500 qm Mäche , in Holz¬
oder Eise » - Konstruktion , zu kausen gesucht .
Angebote unter Nr . S848 in Tagblattbüro
erbeten .

SMMMjU .
gut erhalten , zu kaufen ge-
,ucht . Angeb . mit Preising .
n . Nr . 9856 ins Taablattbüro .

Photo - Stativ ,
dreiteilig . Metall , zu kaufen
gesucht . Ang . mit Preisang .
u . Nr . 9853 ins Tacrblaitbüro .

Zu tauf , gesucht : Pbotogr .
Apparat , etwa 6X6 , mit gut .
Optik , gut erhalten . Teppich
Mokokostil ) , etwa 2^ auf 3K
Mtr . Ausführl . Preisang . u .
Nr . 9849 ins Taablattbüro .

Kaufe
getragene Kleider , Schübe ,
Stiefel usw. zu höchsten
Preisen .

3 . Silbermann
Telepki . 2551 . Brunnenstr . 1 .

Altes Blei , soweit beichlag
nahmefrei , insbesondere alte
Gas - und Wasserleitungsröh -
ren , kaust zu Tagespreisen :
Fried . Maelier . Gartenstr . 8.

Gebisse.
zerbrochene u . schlechtsitz , wer -
den fortwähr , angekauft v . 10
bis 341 Uhr u . X3 b . YS Uhr :
Waldstr . 4 . Hinterb .. 2 Stock.

Branche sehr nötig
gctrag . Herren - » Damen -
kleider , Stiesel , Möbel , Bett .,
Goldsachen , alte Zahngebisse ,
Brillanten , ganze Nachlässe,
für eig . Geschäst . Zahle die
denkbar höchsten Preise .
Weintraub .Kronenstr . 52 .

Telephon 3747 .

Aaufe
fortwährend getrag . Kleider ,
Schuhe , Stiefel , Betten , Mö -
bei , Weißzeug , sowie ganze
Haushaltungen .
An - und Berkaufsgeschäft v.
Frau S . Gutmann ,

Zäbrinaerstraste 23.
Zahle für alle Art

Sücke .
beschlagnahmefrei , die hoch-
sten Preise . Bienenstock, An -
u . Verkaufshalle , Durlacher -'trake 70.k» Ware , .ferner u. Klauen .

Für Roß -, Ochsen - und
Schweinshaare zahle die hoch -
sten Preise . Preisangabe nur
durch Mustereinsendung :

I . Lupolianski ,
Zähringerstr . 28 , 2. St .

Eierkognak
feinst aus frischem Eigelb, Kognak u . Zucker

(Restbestand )
empfiehlt in Vi >

1k unci kleinen Flaschen

Max Homburger
Oroßh . Hoflieferant

124 a Kaiserstraße 124 a.

Von Mittwoch früh ab bringen
wir in sämtlichen Filialen eine große
Partie ausgezeichnete

Plockwursf
gegen Abgabe von Fleischmarken
zum Verkauf .

Lebensbedürfnisverein Karlsruhe.

Apfelwein
in verschiedenen Qualitäten
in Gebinden von 25 Liter an

empfiehlt

Gottlob Bauer
Weinhandlung und Apfelweinkeiterei ,

Goethestraße 10 Telephon 2245 .
in mii i —

Erstklassig eingerichtetes Atelier für 1
,'iiki iiiiiiiiii .i .,i , im . uiiiiiiii .il ,

Paula Werner , Kaiserstraße 60 il
empfiehlt erfolgreiche Behandlungen in u.
außer dem Hause gegen Gesichtsfalten ,
Doppelkinn , Hängewangen , Nasen¬
röte , Sommersprossen , Mitesser etc .

Verkauf langjähr , erprobt . Hautpflegemittel
und Apparate zur Selbstbehandlung .

Beste Referenzen . Auskünfte kostenlos .

'
Rosenfeld

Netallgroßhandlung, Karlsruhe-MQhlüurg
5 Neureuter StraBe 5

Telephon 184 und 841 . Telegr .-Adr. : Metallfeld .

Neumetalle — Altmetalle
Metall rü eitstände , Eisen
Berg - u . liüttcn produkte

Gg. Ml Gg . Beueis ml .
Aleischverkans am Samskag. den 15. Znli .
Um ein schnelleres Bedienen zu ermöglichen , findet am

nächsten Samstag wieder nur Fleischverkaus statt und am
Montag den 17 . Juli Wurstverkauf in derselben Zeit ,
wie für Samstag angegeben .

Es kommen Samstag von 6 bis 7 Uhr die Nr . 1 bis 160" 200
300
400
500
600
700
800
900

7
8
9

10
2
3
4
5
6

8
, 9
, 10
11
3
4
5
6
>/,7 „ über 900 .

101
201
301
401
501
601
701
801

Um jeden Andrang zu vermeiden , bitte ich , die Nr . 1
bis 56, in der ersten halben Stunde , und Nr . 51 bis 160 in
der zweiten halben Stunde recht pünktlich zu kommen .

Kirnen .

Mittwoch wird ein Waggon Birnen
ausgewogen

per Pfund zu IZ Pfg .

EchleeA , Erbprinzenstraße S .

Bade - Einrichtungen
für Gas - und Kohlenfeuerung

M - und
staniisfen

Vaillant
u , a . erstkl . Fabrikate

liefert
zugünstigenPreisen

Konrad SclM7
Gr. Hoflieferant

Karlsruhe
50 Waldstr. 50.

Auiust JE Emil Kielen
Karlsruhe - Rheinhafen
Fernsprecher Nr. 129 und 5624

liefern alle Sorten

Ruhrkohlen
Anthracitkohlen
iCoks , Briketts

Brennholz
in bester Ware zu billigsten Preisen .

Bestellungen werden auch in unserem Stadt¬
kontore , Kaiserstraße 118 II , Fernsprecher 5506 ,
entgegengenommen .

Mittwoch,
"

Donnerstag und Freitag

Palast -Theater S
frorr

der Erde

| Drama aus dem
| nördlich . Schweden .

3 Akte .
= Hauptdarsteller :

1 Anton de Verdier .
! Else Fröhlich.
1 Robert Schmidt ,
j Charles Willumsen .

Eine Reise zur
Mitternachtssonne

Naturaufnahme .

ssa s

Die neuesten
Kriegsberichte

Aktuell .
223

Sein Stellvertreter
bis morgen früh
Reizende Komödie

mit Herrn Knoppchen hÜ
3S5

Dos Ratsei der
verschlossenen Tür

Drama in 3 Akten .

Zum gefl . Besuche ladet ergebenst ein
Die Direktion : Friedrich Schulten .
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